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Merſeburgiſeke Blätter.
Eilfter Jahrgang. 12. April.

Bekanntmachung,die Badeanſtalt zu Lauchſtädt und die Fortdauer der Trinkanſtalt kunſt
licher Mineralwäſſer daſelbſt betr.

Die ſeit mehrern Jahren in Lauchſtädt von dem Herrn Dr. Struve zu Dresden eingerichtete
Trinkanſtalt künſtlicher Mineralwäſſer wird auch während der diesjährigen Badezeit, und zwar
vom 5. Juni bis 31. Auguſt geoffnet ſeyn.

Dieſelbe bietet folgende dergleichen Waſſer zum Trinken dar:
1) Karlsbader Thereſien-, Neu und Muhl 8) Fachinger Brunnen;

brunnen und Sprudel; 9) Biliner2) Emſer Keſſel- und Krahnchenbrunnen; 10) Geilnauer Sauerbrunnen;
3) Marienbader Kreutz u. Ferdinandsbrunnen; 11) Selterſer
4) Pyrmonter Hauptbrunnen; 12) Saidſchutzer Bitterwaſſer und
5) Spaaér Pouhon; 13) Pillnauer6) Eger Salz- und Franzensbrunnen; 14) Schleſiſchen Salzbrunnen.
7) Kiſſinger Ragozzi;

Außer der höchſt wirkſamen Douche und den Badern in dem eiſenhaltigen Waſſer der Lauch
ſtadter Quelle ſelbſt, welche auch mit gutem Erfolge getrunken wird, werden Baäder von Dur
renberger Soole und künſtliche Bader aller Art auf Verlangen in dem dazu ſehr zweckmaßig
eingerichteten Badehauſe zubereitet.

In Erkrankungsfällen werden der Herr Medicinalrath Dr. Senkeiſen und der prak-
tiſche Arzt Herr Dr. Knoch bereit ſeyn, die arztliche Hulfe zu leiſten.

In der rühmlichſt bekannten Reſtauration der Badeanſtalt, welche, wie bisher, von Herrn
Aeckerlein aus Leipzig übernommen iſt, wird fur die Zubereitung der jeder Brunnenkur ent
ſprechenden Speiſen geſorgt und zu ſehr billigen Preiſen ausgezeichnet gut geſpeiſet.

Beſtellungen von Wohnungen fur Brunnen und Badegaſte können in portofreien Briefen
bei der Königlichen Bade Direction zu Lauchſtädt gemacht werden.

Indem wir Vorſtehendes zur Kenntniß des ſich dafür intereſſirenden Publikums bringen,
bemerken wir noch, daß in dem Theater zu Lauchſtädt während der ganzen Badezeit von einer
ſehr vorzuglichen Schauſpieler Geſellſchaft theatraliſche Vorſtellungen gegeben werden ſollen.

Merſeburg den 20. Marz 1837. e
Königlich Preußiſche Regierung.

Kaiſer Joſeph II. und die Wittwe. gluckliche iſt immer geneigt, auch dem Unwahr-
(Fortſetzung.) ſcheinlichſten ſein Herz zu offnen, ſich nach Troſt

Der zuverſichtliche Ton, mit dem dies Alles und Rettung ſehnend.
geſagt wurde, erweckte Hoffnungen in dem be Wahrend dieſes langen Geſpraäches hatten
klommenen Herzen des Frauleins. Der Un Beide eine beträchtliche Strecke Weges zurück



gelegt. Jn einer abgelegenen Gaſſe ſtand das
Fräulein plötzlich ſtill und ſagke:„„Nun will ich mich Jynen empfehlen.“

Wohnen Sie denn hier
„Das nicht,“ verſetzte ſie, „ich habe hier

noch etwas zu beſorgen.“
„„Nun, ſo will ich vor der Thüre warten,

bis Sie wieder zuruckkommen. Sie haben
es mir nun ſchon erlaubt, mein Fräulein, Jhr
Begleiter ſeyn zu durfen, und ſo ſpat können
Sie den weiten Weg nicht allein zurucklegen.“

Das Fräulein machte Schwierigkeiten,
meinte, es durfte das Geſchaft, das ſie in dem
Hauſe abzumachen hatte, ſich in die Lange zie
hen, und ſie könne es doch nicht zugeben daß
er ſich vor der Thure langweile. Der Unbe-
kannte ſuchte dieſem Einwand dadurch zu be
gegnen, daß er ſie um die Erlaubniß bat, ihr
dann in das Haus folgen zu durfen. Neue
Verlegenheit. Endlich erfolgte das Geſtandniß,
wie ſie die Abſicht habe, bei einem dort woh
nenden Manne, der auf Pfander lieh, die ihr
noch übrig gebliebenen beſſern Kleidungsſtücke
welche ſie in dem Paquekchen trug, zu verſetzen,
um fur ihre ſo kranke Mutter Arznei zu bezah
len, und ihr einige Erquickung zu verſchaffen.

Wenn es weiter nichts iſt, mein Fraäulein,
ſo hatten Sie ſich den weiten Weg erſparen
können. Wie viel wollen Sie darauf borgen?“

„Ach, wenn es möglich waäre, zwei Duca
ten,“ verſetzte ſie „es iſt das Beſte, was ich
noch habe, und auch ein ſchöner goldener Ring
dabei, ein Andenken von meinem Vater, den
er mir einſt an meinem Geburtstage ſchenkte.“

Dieſe Erinnerung erweckte bei ihr mit ei-
nem Male alle ſchmerzlichen Gefuühle ihrer jetzi-
gen huülfloſen Lage.

„Laſſen Sie das ſagte der Unbekannte,
„„ich bin feſt uüberzeugt, daß ſich morgen Alles
zu Jhrem Vortheile andern ſoll. Auf Pfander
leih' ich zwar nicht, aber ich bitte, daß Sie
das gewuünſchte Geld von mir annehmen. Ich
werde Sie nun nach Jhrer Wohnung zuruück-
begleiten, und erwarte Sie morgen zur be-
ſtimmten Zeit unfehlbar auf der kaiſerlichen
Burg. 66

Jhr Widerſtreben war ohne Erfolg, und da
ſie von dem Unbekannten am folgenden Tage
eine weit größere Gunſt erwartete, ſo wagte ſie
es nicht, ſich ſeinem Verlangen. hartnäckig zu
widerſetzen. Er brachte ſie vor die Thure der
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armlichen Wohnung der Mutter und indem
er dem Fräulein nochmals empfahl, nicht zu
vergeſſen, mit der Vorſtellung an den Kaiſer
zur rechten Zeit zu erſcheinen druckte er ihr
ein Papier mit Geld in die Hand und enkfernte
ſich eiligſt

Die Tochter trat zu der kranken Mutter in
das enge Stubchen, erzählte ihr unter wechſeln
den Gefuhlen der Furcht und Hoffnung ihr ſon-
derbares Abenteuer, und öffnete das erhaltene
Papier. Statt der erwarteten 2, fand ſie darin
12 Ducaten.

Der Gedanke dadurch der geliebten kran
ken Mutter einige Erquickung, und wenigſtens
furs Erſte einige höchſt nothige Bequemlichkei
ten verſchaffen zu können, erſtickte bei dem Frau
lein alle Beſorgniſſe uber die etwa dabei ver-
borgenen Triebfedern eines ſolchen Geſchenkes
von einem unbekannten Manne.

Die Mutter, älter, welterfahrner und miß-
trauiſcher, war daruüber mehr beſturzt als er-
freut und ſfagte:

„Jch wollte, Du hätteſt das Geld nicht ge
nommen, und lieber das Wenige, was wir
noch haben, verſetzt, als von einem fremden

denſchen ſolch ein Geſchenk anzunehmen. Ein
Kammerdiener, und wenn er auch beim Kaiſer
ſelbſt iſt, giebt nicht 12 Ducaten um nichts und
wieder nichts hin. Mit der Vorſtellung, die
er dem Kaiſer überreichen will, iſt es gewiß
nur Windbeutelei. Du giebſt von dem Gelde
keinen Pfennig weg, gehſt morgen auf Lie kai
ſerliche Burg, und ſtellſt ihm, wenn Du ihndort findeſt, die 12 Ducaten zuruck. Gicb Acht,

er hat ſich nur fur einen Kammerdiener aus
gegeben und nach einigen Tagen wenn er
glaubt, daß wir von dem Gelde nichts mehr
haben, wird er ſich bei uns einfinden ich
mag nichts weiter ſagen. Das iſt der harteſte
Fluch des Unglucks, daß der Reiche ſehr oft
ſich gegen die Huülfloſen Alles zu erlauben fur
berechtigt hält

(Beſchluß folgt.)

Kindliche Liebe.Ein Soldat aus einer kleinen Garniſon ent-
wendete einſt ein Paar Steigriemen, und bot
ſolche einem alten Bauer an, der einfaltig ge
nug war, ſe zu kaufen. Der Diebſtahl wurde
entdeckt. Der Soldat zeigte den Kaäufer an,
und das Gerichtsamt wurde requirirt, dieſen
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dafür zu beſtrafen daß er königliche Sachen,
dem Verbot zuwider, an ſich gekauft habe. Bei
der nähern Unterſuchung mußte der Käufer mit
dem Verkaääufer confrontirt werden. Wie ſie
zuſammengebracht wurden wollte der Reiter
den Mann welcher ch fur den Käufer der
Sfeigriemen angab, ſchlechterdings nicht dafur
erkennen. Der ſich Eingefundene verſicherte
aber, daß Niemand, als er, die Riemen von
ihm gekauft habe, und bewies dies durch An
fuhrung aller der Umſtände, unter denen es
geſchehen war. Er empfing alſo funfzig
Hiebe. Nach der Execution fragte ihn der
Juſtitiarius, wie er, als ein wohlhabender
Mann ſich um einiger Groſchen willen einer
ſolchen Behandlung hatte ausſetzen können.
„„O lieber Herr!“ erwiederte der junge Bauer,
trauen Sie mir dergleichen Unbeſonnenheit
doch nicht zu. Mein einfaltiger Vater war's,
der die Steigriemen kaufte, und konnte ich es
wohl zugeben, daß dieſer alte Mann eine
Strafe leiden ſollte, die er nicht uberlebt ha-
ben wurde?

Der Herr war ein ſehr ſchlechter Zah
ler. Kaufleute und Handwerker, welche fur
gelieſerte Waaren oder fur angefertigte Sachen
Forderungen an ihn hatten, erhielten, wenn
ſie an Befriedigung erinnerten, gewöhnlich die
Antwort Die Rechnung ſey verloren gegan-
gen und man erwarte eine neue. Dieſe wurde
dann eingereicht, aber die Zahlung blieb doch
aus. Ein Kaufmann, den man durch dieſen
Kunſtgriff ſchon zur Anfertigung von 3 Rech-
nungen veranlaßt hatte, ſandte dem Schuld-
ner, als er zum 4. Mal dieſen Beſcheid erhielt,
zehn Rechnungen auf einmal und ſchrieb dabei:
„IJch erſuche Ew. Hochgeboren ganz gehorſamſt,
dieſe Rechnungen unter Jhrer Dienerſchaft zu
vertheilen, damit im Falle die eine oder die
andere verloren gehen ſollte, doch gleich andere
bei der Hand ſeyn mögen.“ Dieſer Einfall
verhalf den Glaäubiger zu ſeinem Gelde.

Als vor einiger Zeit in Y. ein Jsraelit ge
gen einen andern die ſeltenen Eigenſchaften ſei-
ner Ehehälfte herausſtrich, ſagte dieſer endlich
„Was ſoll ich ſagen von meiner? Js ſe doch
ſo ſparſam und beredtſam und verſchweig
ſam, daß ſe wohl nicht hat auf Erden ihres
Gleichen. Se is ſparſam ſe hat mitbe-

kommen vor 6 Johren 5 Pfund Flachs und ſpinnt
noch dran; ſe is beredtſam m kann ſe doch
ſtehen drei Stunden aaf aanen Fleck und ſchwaz
zen in Anem fort; ſe is verſchweigſam
halt ſe's doch ſeit drei Johren mit dem Levi
Schmuel und hat mir noch kan Sterbenswoört-
chen dervon geſagt.

Gegen Ameiſen
wird empfohlen, den Ameiſenhaufen mit einer
genauen Miſchung von 1 Theil geſtoßenem
Schwefel mit 8 bis 10 Theilen friſch gebrann
ter Holzaſche zu beſtreuen, worauf in zwei Ta
gen alle Ameiſen verſchwinden ſollen.

An Menſchenhaſſer.
Es ſind die Menſchen nicht ſo ſchlechtWie Du wohl glaubſt hienieden; Hytecht,

Sey gegen And're nur gerecht,
Und mit Dir ſelbſt zufrieden.
Es giebt auf Gottes Erdenball
Noch gute Menſchen überall!

Wardſt, Armer, Du wohl in der Welt
Von Dem und Jenem einſt geprellt,
Und will Dich das verdrießen:
Mußt Du von einem einz'gen Wicht,
Und waren's mehre, darum nicht
Auf alle Menſchen ſchließen.

Die Tugend, glaub's mein lieber Chriſt,
Bei uns noch nicht geſtorben iſt,
Sie wandelt noch auf Erden.
Nicht jeder iſt ein Boſewicht,
Nur kann die ſtille Tugend nicht
Stets aufgefunden werden.

Denn was die Welt oft Tugend heißt,
Und laut in jeder Zeitung preiſt,
Iſt leider oft nur Luge;
Denn mancher glanzt im Tugendſchein,
Doch blickt man ihm in's Herz hinein,
Sieht man des Laſters Zuge.

Die wahre Tugend prahlet nicht,
Strebt nie nach Schimmer, Glanz und Licht,
Drum ſuchet auf der Reiſe
Durch's Leben nimmer ſie im Glanz
Der Welt; ſie reichet ihren Kranz
Der Demuth nur zum Preiſe.

Sepyd ſelbſt nur gut und prufet ench,
Ob ihr auch ſelbſt an Tugend reich
Jn eures Herzens Gründen;
Gottlob! auf unſerm Erdenball
Sind gute Menſchen uüberall
Noch immer ja zu finden

Lo gogrip h.
Emſig ſchaltet auf mir in friedlichem Fleiße der Landmann,
Muthig fur Heimath und Heerd ziehet der Krieger hinaus.
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Wandle das Haupt mir in G, ſo bin ich der ErdeWechrrhger,

Schönheit, Jugend, Talent, weichen vor meinem Gewicht.
Den nur nenn' ich mit H, der freudig opfernd ſich hingiebt,
Wenn das Vaterland ruft, wenn es die Pflicht ihm gebeut.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Frohſinn.,

Bekanntmachungen.
(272), WindmühlenAnlage. Der

Windmuüller Vieth zu Lettin beabſichtigt, auf
einem vor dem Dorfe Corbetha in ſudweſtlicher
e belegenen Commun-Grundſtucke eine
hollandiſche Windmuühle mit einem Mahl-,
Graupen und Schneidegange zu erbauen.

Jndem ich dieſes Vorhaben, den geſetzlichen
Beſtimmungen gemäß, hierdurch zur öoffentli
chen Kenntniß bringe, fordere ich alle diejeni-
gen, welchen ein gegrundetes Widerſprüchsrecht
gegen dieſe beabſichtigte Windmuhlen Anlage
zur Seite ſtehen ſollte, hiermit auf, ihre Ein-
wendungen langſtens binnen 8 Wochen bei mir
ſchriftlich anzubringen.

Spater eingehende Proteſtationen bleiben
unberuckſichtigt.

Merſeburg den 23. März 1837.
Der Königliche Landrath,

Starcke.
(311) Bekanntmachung. Die Be-

ſtimmung der Königl. Hochlöbl. Regierung vom
25. October 1833 (Amtsblatt Seite 227.), wel
cher zu Folge Niemand auf einem ihm nicht
eigenthumlich zugehörigen Platze Knochen aus
graben darf, bevor die desfallſige Genehmigung
der Polizeibehörde nachgeſucht und ertheilt wor
den iſt, wird hierdurch wiederholt in Erinne-
rung gebracht. Uebertretungen dieſer Vorſchrift
werden mit einer Polizeiſtrafe von 1 bis 5 Tha
lern, oder verhältnißmaßi gem Gefangniß, ge
ahndet. Merſeburg, den 4. April 1837.

Der M a g i ſt r a t.

(304) Subhaſtations-Patent. Fol-
gende, zum Nachlaſſe des verſtorbenen Backer
meiſters Chriſtian Friedrich Wirth allhier, ge
hoörige Grundſtucke, als:

1) das ſogenannte kleine Thierholz an der
Lauchſtädter Chauſſee;

2) eine halbe Hufe, deren Stücke in dem ſo
genannten Teufelsbette und in der Nahe
der Halleſchen Chauſſee in Schkopauer Kop
pel liegen;

3) ein Dritttheil eines Viertellandes, aus
zwei Stucken an der Halleſchen Chauſſee
beſtehend,

ſämmtliche drei Grundſtücke auf 3,104
Thlr. 20 Sgr. taxirt; ferner:4) eine halbe Hufe, aus ſieben Stucken be

ſtehend, welche mit
a) 24 Acker 5 Ruthen am Buündorfer Fuß-

wege;
b) 37 30 9 neben der Lauchſtad

ter Chauſſee;
22 5 am alten Schkopauer

Wege
d) 30 hinter den langen

Scheunen;43 32 10 ebendaſelbſt;
4) 95 T hinterm Buürgergar

ten, und
22 am FroſchWirths

hauſe
belegen und auf 4,010 Thlr. taxirt iſt, und

5) eine ſogenannte ganze Scheune, sub Nr.
940. des Hypothekenbuchs von Merſeburg
eingetragen, nebſt Wagenſchuppen, abge
ſchatzt auf 975 Thlr. Courant,

ſollen zu Folge der nebſt Hypothekenſchein und
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden
Taxe

am 2 7. Juli 16 3 7,
Nachmittags 4 Uhr,an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Alle unbekannke Nealprätenventen werden
aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der Praclu-
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden.

Merſeburg, den 22. Marz 1837.
Königl. Preuß. Land- und Stadt-

Gericht.

(3413) Verkauf. Zum Verkaufe meh-
rerer im Wege der Execution in Beſchlag ge
nommenen neuen Eiſenwaaren, einiger Faſſer,
eines Bettes, zweier Stuhle und eines Tiſches,
haben wir im hieſigen Amthauſe auf

den 17. April dieſes Jahres,
fruüh 9 Uhr,

einen Termin anberaumt, wozu wir Kauflu-
ſtige mit dem Bemerken einladen, daß die Be
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dingungen im Termine bekannt gemacht wer
den ſollen. Schkeuditz, den 29. Marz 1837.
Königlich Preußiſche Gerichts

Commiſſion.
(282) Porzellan und Steingut-

Auction.
Montags, den 17. dieſes Monats, und

folgende Tage, Vormittags von 9 bis 12 und
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, laſſe ich auf
dem Saale des hieſigen Rathskellers eine be
deutende Parthie ſchon ausgewahlter Porzellan
und Steingütwaaren, Gutſchards'ſcher Fabrik
in Magdeburg: beſtehend in flachen und tiefen
Tellern, Deſſerttellern, Schuſſeln, Napfen und

Aſſſietten aller Art, Compot- und Saladièren,
Saucièren, Kaffee und Theekannen, Sah-

nengießern, Milchtoöpfen, Zuckerdoſen, Kaffee,
Thee-, Bouillon und andern Taſſen, Waſch
becken, Waſſerkannen, Nachtgeſchirren undverſchiedenen andern Gegenſtänden, gegen gleich

baare, an Herrn Auctionator Freund jnn. zu
leiſtende Zahlung, meiſtbietend verkaufen, und
mache ich auf die Gute dieſer Gegenſtände ein
geehrtes Publikum aufmerkſam

Merſeburg, den 3. April 4837.
Der Kaufmann Grumbacch.

(302) Verkauf. Ein Begießthon fur
Toöpfer und Steingut Fabrikanten, welcher
S feuerbeſtandig iſt, iſt zu haben in der
Muhle zu Croöllwitz bei Merſeburg.

(325) Wagen- Verkauf. Ein im gu-
ten Stande erhaltener brauchbarer Hamburger
Wagen mit Verdeck ſteht zu verkaufen bei dem
Schmiedemeiſter Wendrich am Roßmarkte
in Merſeburg.

(307) Verkauf. Einige Scheffel Horn-
ſpahne ſind wegen Mangel an Raum zu ver
kaufen bei dem Horndrechsler J. Stejskal
in der Malzergaſſe.Merfeburg, den 7. April 1837.

W DZDJ
(326) Logis-Vermiethung. Eine

Stube mit Küuche, zwei Kammern und Holz-
raum iſt zu vermiethen, und kann zu Johanni
bezogen werden bei dem Schmiedemſtr. Wen
drich am Roßmarkte i in Merſeburg.

DTTZZDDZIZ(289) LogisVermiethung. Jn der

Oberburgſtraße Nr. 14. iſt zu Johanni das
Parterre Logis zu vermiethen das Nahere iſt
daſelbſt 1 Treppe hoch zu erfahren.

Merſeburg, den 3. April 1837.

(290) LogisVermiethung. Jn
meinem Hauſe in der Burgſtraße Nr. 136. iſt
die obere Etage von Johanni ab zu vermiethen.

Merſeburg, den 3. April 1837.
Johann Friedrich Volkmann.

(306) LogisVeranderung. Daß
ich von jetzt ab nicht mehr in der Malzergaſſe
bei der Madame Knoblauch, ſondern beim
Fleiſchermeiſter Tuchſcheer im Seidenbeutel lo
gire, zeige ich ergebenſt an.

Merſeburg, den 5. April 1837.
Herrn Kleiderverfertiger,

Meiſter J J. A. Annowsky.
(324) LogisVeränderung. Meine

zeitherige Wohnung auf hieſiger Vorſtadt Neu
markt habe ich verlaſſen und ſolche nach der
Oberbreitengaſſe Nr. 398. in das Haus des
Herrn Kohlbach verlegt dieſe ſchuldige Anzeige
meinen geehrteſten K Kunden hiermit zur gefalli
gen Kenntniß bringend, ſtatte ich denſelben zu
gleich fur das mir bisher geſchenkte Vertrauen
meinen verbindlichſten Dank ab, bitte um fer-nere Zuwendung ſowohl Chaiſen als anderer
Sorten Stellmacherarbeiten, und verſpreche bei
prompter und vorzuglich guter Bedienung un
ter Beachtung der nur möglichſt billigſten Preiſe,
einem jeden an mich in dieſer Hinſicht ergehen
den Antrage genugend entgegnen zu wollen.

Nerſeburg, den 10. April 1837.
Carl Eichhorn, Stellmachermſtr.

(318) Wohnungs Veraänderung.
Einem ſehr geehrten Publikum mache ich hier
mit ergebenſt bekannt, daß ich von jetzt an im
Hauſe des Herrn Kaufmann Weddy am Markt
wohne, und bitte mir das bisher erwieſene Zu
trauen auch fernerhin ſchenken zu wollen.

Merſebug den 9. April 1837.
L. Braconier, Goldarbeiter.(329) e Sonntag,

den 16. April, wird im Saale des Burgergar-
tens ein Concert ſtattfinden.

Merſeburg, den 10. April 1837.
TJ. F Braun.



(315) Bekanntmachung. Jndem ich
dem geehrten Publikum ergebenſt anzeige, daß
ich mein Materialwaaren- Geſchäft aus dem
Daäumerſchen Hauſe auf dem Dome in das der
Frau Wittwe Pilz am hieſigen Roßmarkte ver
legt habe und heute daſelbſt eröffne, bitte ich
zugleich ſowohl meine bisherigen werthen Ab
nehmer, als auch ein geehrtes Publikum hier
und auswaärts, mich mit fernerm Wohlwollen
zu beehren und bei Abnahme von Waaren ver
ſichert zu ſeyn, daß Reellitat mit Billigkeit ſtets
verbunden ſeyn wird. Bei dieſer Gelegenheit
empfehle ich mein vollſtändig aſſortirtes Wein-
lager, Tabacke, Cigarren und alle andern, in
das kaufmänniſche Geſchaft einſchlagende Arti-
kel beſtens.

Merſeburg, den 10. April 1837.
F. A. Roöd er.

(310) Empfehlung. Das neuerrichtete
Ausſchnitt und Modewaaren-

Geſchaft
von Herrmann Stock jun. in Leipzig,

(Grimmaiſche Gaſſe dem neuen Neumarkt
gegenuüber)

empfiehlt zu dieſer Jubilate Meſſe ſein in den
neueſten Modeartikeln vollkommen aſſortirtes
Waarenlager und ſichert jeden ſeiner geehrten
Abnehmer bei reeller, punktlicher Bedienung
die billigſten Preiſe zu.

(322) Empfehlung.
der Großherzoglich Weimarſchen und ubrigen
ausländiſchen Toupons, empfehle ich mich ſo
wohl, als zum Ein und Verkauf von Staats
papieren und Geldwechſel, mit Verſicherung
der reellſten Bedienung.

Johann Gottlieb Stock
in Merſeburg.

(323) Anzeige. Gutes gelbes Wachs
kaufe ich fortwahrend und bezahle dafur den
höchſten Preis.

derſeburg, den 10. April 1837.
Carl Wilh. Klingebeil.

Gelbes Wachs kauft

E. Keferſtein.

(328) Anzeige.
zum hoöchſten Preiſe

Merſeburg, den 10. April 1837.

Zu Auszahlung
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(308) Handlungs Anzeige. Ganz
vorzuglich ſchöne Chocolate, welche ich ſelbſt
anfertigen laſſe, empfehle ich in drei verſchiede
nen Sorten um billigen Preis.

Der Kaufmann J. G. Stock
in Merſeburg.

(312) Handlungs- Anzeige. Aechten
franzöſiſchen Lucerne und ſpaniſchen Kopfklee
empfiehlt in neuer Waare billigſt

H. M. Peterßen am Markt.

Handlungs- Anzeige. Marinirte Hä
ringe, ſo wie delicate Pfeffer- und Salzgurken
empfiehlt

H. M. Peterßen am Markt.

Handlungs- Anzeige. Delicate Java
und Domingo-Kaffees zu 7 und 73 Sgr. pro
Pfund empfiehlt

H. M. Peterßen am Markt.
Merſeburg, den 10. April 1837.

(284) Anzeige. Jch, der Endesunter
zeichnete, mache hiermit ergebenſt bekannt, daß
ich einen Mehlhandel in meiner Mutter Hauſe
in der Oelgrube Nr. 173. errichtet habe, und
verſpreche die reellſte Bedienung.

Merſeburg, den 1. April 1837.
A. Ulrich.

(321) Bekanntmachung. Daß ich
von heute ab meine Schank und Speiſewirth-
ſchaft vom Roßmarkte in das Spieringſche
Haus, Saalgaſſe Nr. 229., verlegt habe, mache
ich hiermit meinen verehrten Freunden und
Göoönnern in und außerhalb Merſeburg erge
benſt bekannt mit der freundſchaftlichen Bitte:
mich auch hier mit Jhrem, Beſuch recht zahl
reich zu beehren.

Auch mache ich bekannt: daß ich auf den
12. April in dieſem freundlichen Locale ein
Schlachtefeſt halte, wozu ergebenſt einladet

Wincler.
Merſeburg, den 10. April 1837.

(320) Bekanntmachung. Einem
hochverehrten Publikum zeige ich ganz ergebenſt
an, daß ich die ganze Meſſe hindurch alle Tage
mit zwei neuen Perſonenwagen nach Leipzig
fahre; auch bemerke ich, daß die Platze num
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merirt werden, und der eine der beiden Wagen
in acht Druckfedern, der andere in vier Druck-
federn geht und beide ganz bequem eingerichtet
ſind. Mein Ausſpannquartier iſt in der weißen
Taube an der Hainſtraße, weil der Gaſthof zum
goldnen Beil zu weit abgelegen iſt. Um recht
vielen Zuſpruch bittet ganz ergebenſt

Friedrich Häadler,
wohnhaft auf der alten Poſt.

Merſeburg, den n 9. April 1837.

(317) Bekanntmachung. Daß ich
Endesunterſchriebener die dem Zimmermeiſter
Herrn Kops gehörige, nach dem Vorwerk
Werder belegene Papiermuhle jetzige Oſtern in
Pacht angetreten habe, bringe ich hierdurch
zur Kenntniß des geehrten Publikums wobei
ich ergebenſt anzeige, daß bei mir jederzeit ge
woöhnliche Papiere zu haben ſind. Reelle Be-
dienung wird ſtets mein Eifer ſeyn, um die
Gunſt meiner geehrten Abnehmer zu erhalten.

Neumarkt vor Merſeburg, den 9. April 1837.
Carl Ludwig Gielsdorf,

Papiermacher.

(280) Lehrlings-Geſuch. Ein junger
Menſch von guter Erziehung, welcher Luſt hat,
die TiſchlerProfeſſion zu erlernen, kann unter
annehmlichen Bedingungen ein Unterkommen
finden und nachgewieſen werden bei dem

Tiſchlermeiſter Schad,
Haltergaſſe Nr. 20.

Merſeburg, den 2. April 1837.

(327) Anzeige. Eltern, die die Kuh-
pocken ihren Kindern einimpfen laſſen wollen,
können dieſelben alle Mittwoche Nachmittags
3 Uhr zu mir in meine Behauſung bringen.

Merſeburg, den 10. April 1837.
Dr. Herzog.

(319) Erwiederung. Auf die Anzeige
des Seifenſiedermeiſters Herrn Schwarz hier,
fuhle ich mich veranlaßt zu erwiedern daß
alle meine geehrten Abnehmer niemals uber
geringere Qualität von Waaren, als Sie
bei Andern erhalten, geklagt haben, ſich uübri-
gens auch Niemand bis jetzt bei mir eingefun-
den hat, der ſich in meiner und des Herrn
Schwarz Perſon geirrt hatte.

Jch bedaure daher herzlich, daß Herr Schwarz

ſich zu der Anzeige vom 1. April im vorigen
Stücke dieſer Blätter veranlaßt gefunden undbin uberzeugt, daß ein Hochverehrliches Publi

kum dieſe Anzeige ebenſo, wie die des Herrn
Schwarz wuürdigen und verſtehen wird.

Merſeburg den 10. April 1837.
Peterßen.

(316) Abhanden gekommener Hund
Es hat ſich am Donnerstage Nachmittag, als
den 6. d. M., ein brauner Pudel in der Stadt
verlaufen. Er trägt ein meſſingenes Halsband
mit Schloß und Schild, auf dem die Buchſta
ben und Namen C. A. Trebst, und die Jah
reszahl 1836 geſtochen ſind. Derjenige, dem
der Hund, der auf den Namen „Apollo“ hoört,
zugelaufen iſt, wird erſucht denſelben, gegen
Erſtattung der Futterkoſten, im Seitenbeutel
Nr. 543. abzugeben.

Merſeburg, den 10. April 1837.

(314) Aufforderung. An diejenigen
welche etwa Bucher von meinem ſeligen Onkel,
dem Profeſſor Landvoigt, geborgt haben ſoll
ten, ergeht die ergebenſte Bitte, mir die B
cher entweder ſelbſt, oder die Titel derſelben
gefälligſt zuzuſenden, damit ich der an mich
erlaſſenen Aufforderung das Verzeichniß bis
zum 15. April einzureichen, vollſtändig nach
kommen kann.

Merſeburg, den 4. April 1837.
Karl Auguſt Steinmetz,

Phil. Dr., Quartus am Gymnaſium.

(309) Tanzunterrichts Anzeige.
Den 18. April wird der Unterricht im Tanzen
ſeinen Anfang nehmen und zwar fur die Da
men um 5 Uhr, fur die Herren um 7 Uhr, ſo
wie Tags darauf als den 19. April, um 5 Uhr
fur die Kinder. Das Unkterrichtslocal iſt dieſes
Mal (um den Wuünſchen Mehrerer zu begeg-
nen) der große Saal des Rathskellers; doch
da den 17. d. M. und einige Tage darauf eine
Auction in demſelben abgehalten werden ſoll, ſo
hat eine geehrte Caſino- Geſellſchaft mir erlaubt,
die erſten 8 Tage den Unterricht im Saale der
ſelben zu geben; ich erſuche daher die am Un
terricht Theilnehmenden, ſich zu den beſtimmten
Stunden daſelbſt einzufinden.

Noch bemerke ich, daß einige Familien den
Wunſch ausgeſprochen haben daß ich einen
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Curſus im Tanzen fur Kinder von 5 bis 7 Jah
ren eroöffnen möchte, deſſen Zweck ſeyn ſoll, die
ſelben in graciöſem Gang und Haltung zu
üben die Grundlagen des Tanzens und. höch
ſtens einige weniger erſchöpfenden Tanze
zu lehren, wie z. B. Menuet u. dergl. Dem-
nach bitte ich die geehrten Familien die ge
neigt ſeyn ſollten, Jhre Kinder dieſes Alters
hieran Theil nehmen zu laſſen mir gefalligſt
Jhre Adreſſen zuzuſenden, damit ich uber die
desfallſigen Bedingungen Ruckſprache zu neh
men im Stande ſey. Meine Wohnung iſt bei
Herrn Kaufmann Ortmann.

Wilhelm John,
Univerſitats-Tanzlehrer in Leipzig.

(303) DemHerrn Cantor Saal,
bei Seinem Abgange von Lauchſtädt nach Nie

derlegung Seines Amtes.
„Lebe wohl!“ ſo rufet da Du ſcheideſt,

Dir manch treues Freundesherz noch nach.
Noch in Deinen alten Tagen meideſt
Du den Hrt, wo Dir der lange Tag
Deines Wirkens ſeit faſt funfzig Jahren
Unter mancher ſchwerer Muüh' verfloß;
Wo auch wohl manch bitteres Erfahren
Wermuth Dir in Deine Schale goß.
Aber troſte Dich! Man muß nicht ſehen,
Wie die Welt es achtet denn furwahr!
Oft hort man die Welt undankbar ſchmahen,
Wer Wohlthaäter ihr und Freund ſonſt war.
Doch gewiß! es fiel auch von dem Samen
Manches Körnlein auf dankbares Land!
Manches Herz nennt dankbar Deinen Namen,
Das, was Du ihm wareſt, ſtill erkannt
Lebe wohl! und ruhe von den Muhen
Deines Amtes, alter Freund, nun aus
Auch in mir wird Dein Gedächtniß bluhen,
Bis wir Beide ruh'n im engen Haus.

Luther.

Lauchſtädt den 6. April 1837.
Friedrich Kilian,

Organiſt und Madchenlehrer.

Da wegen des Bußtages das nächſte
Stück dieſer Blätter einen Tag fruher ausge
geben werden muß, ſo können nur alle bis zum
Sonnabend Abend eingehende Jnſerate darin
aufgenommen werden.

Die Redaction.

Sonntag, den 16. April, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diagc. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Volkmann.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

dachm. Hr. Sup. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg,

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Huſar Kramer ein Sohn.

Fun 'ner der Huſar Scharch mit Jgfr. M. L,
ries.
„Stadt. Geboren: dem Nadlermeiſter Auguſt

Nägler ein Sohn dem Apotheker Bennemann ein Sohn
dem Kutſcher Flemming eine Tochter; dem Kutſcher
Pape eine Tochter Getrauet: der Leinwandfabri
kant Grützner aus Neuſtadt bei Stolpen mit Jgfr. J.
D. A. Baſtian von hier; der Fabrikarbeiter Teuſcher
mit Jgfr. J. F. Steinmetz aus Weißenfels der Uhr
macherkunſt Befliſſene Beck mit Fr. J. S. verwittw.
Regierungs Kanzliſt Frohnsdorf von hier. Geſtor-
ben: der Bürger und Orgelbauer Liehmen, 52 Jahre
alt der Schneidergeſell Papſch, im 19. Jahre der ein-
zige Sohn des Kauf und Handelsherrn Weddy jun.,
im 1. Jahre eine unehel. Tochter, im 3. Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Rade- und Stell
machermeiſter Roſch ein Sohn. Geſtorben: der
jungſte Sohn des Kaufmanns Bauerfeld, im 2. Jahre.

Altenburg. Geboren: dem Einwohner und
Zimmermann Hubner eine Tochter (todtgeb.) Ge-
ſtorben: die jüngſte Zwillingstochter des Buürgers,
Hausbeſitzers und Fleiſchhauermeiſters Beyer, o Wochen
5 Tage alt die nachgel. Wittwe des geweſenen Schenkr
wirths Prufer zu Woöolkau, 68 Jahre alt.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene
Briefe.

1) Chauſſee Einnehmer Bude in Lindau; 2) Wilh.
Kayſer in Burtſcheid; 3) Schneidexmeiſter Pohle in
Halle 4) Chriſtoph Schuhmacher in Prettin; 5) Dr.
Feiber in Coblenz; 6) Schullehrer Vogel in Rusdorff;
7) Adjunct Schneider in Frauenpriesnitz; 8) Schau
ſpieler Kneißel in Caſſel; 9) Stadtſecretair Lendo in
Halle; 10) Schornſteinfegermeiſter Allritz in Hirſchfeld
14) Wittwe Vockbuſch in Mansfeld.

Merſeburg, den 8. April 1837.

Königliches Poſt-Amt,Bäaänſch im Auftrage.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. Thl.Weizen 115 3Roggen 28 9 bis 1 1Sekte 239 bis 27
Hafer 15 bis I 18Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.
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